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Editorial. German Cultural Studies in Practice

Od Redakcji. Germanistyczne studia kulturowe w praktyce

Das Verhältnis von Germanistik und Kulturwissenschaft(en) wurde und wird 
immer wieder hinterfragt (vgl. etwa Böhme / Scherpe 1996; Herrmann 
2003). Dabei reichen die Einordnungen von Germanistik (mindestens ihres 
literaturwissenschaftlichen Anteils) als eine Kulturwissenschaft, der Verknüp-
fung der Germanistik mit verschiedenen Kulturwissenschaften bis hin zur 
Kulturwissenschaft als weitgehend eigenständiger Säule innerhalb der Ger-
manistik. Aufschlussreich ist, ob von Kulturwissenschaft (im Singular) oder 
Kulturwissenschaften (im Plural) in Verbindung mit der Germanistik gespro-
chen wird, zeigen sich darin doch unterschiedliche Ansätze und Verständnisse 
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der Verflechtung. Greilich (2018) sieht in der Germanistik drei verschiedene 
programmatische Setzungen, die einerseits eine Konsolidierung der Kultur-
wissenschaft(en) in der Germanistik sichtbar werden lassen, jedoch zugleich 
sehr vielgestaltige, divergente Ausprägungen zeigen. 
Beim ersten Modell handelt es sich im Grunde um eine Reintegration eines mit 
der Literaturwissenschaft zusammenhängenden ‚turns‘, dem ‚interpretive turn‘ 
(vgl. Rabinow / Sullivan 1979), der erst später vermehrt als ‚cultural turn‘ 
bezeichnet wurde. Kultur wird hier insgesamt als Text verstanden, der mit lite-
raturwissenschaftlichen Instrumenten erschlossen werden kann – so am bekann-
testen bei Clifford Geertz (1987:259ff.), der dieses Instrumentarium für die 
Ethnografie ausdifferenzierte. Dies wurde sodann in die Literaturwissenschaf-
ten rückgespiegelt (vgl. etwa Bachmann-Medick 2006:145). Kultur als Text 
zu verstehen bedeutet letztlich, dass die Germanistik (wie auch andere Philolo-
gien) per se eine Kulturwissenschaft ist, deren Repertoire an Texten sich nicht 
nur aus der (schönen) Literatur ergeben muss. Zugleich wird mit einem narrati-
ven Verständnis von Kultur die Möglichkeit eröffnet, Kultur über den (literari-
schen) Text zu erschließen (vgl. Greilich 2018:25 im Rückgriff auf Herrmann 
2004:44f.). Überraschenderweise arbeiten Vertreter*innen dieser Positionierung 
jedoch nicht immer mit einem weiten Textbegriff, sondern beziehen sich mit-
unter vor allem auf kanonisierte Texte (vgl. etwa Schössle  2006).
Demgegenüber gibt es eine Strömung des Einbezugs von Kulturwissenschaf-
ten in das germanistische Paradigma, die nicht notwendigerweise die Germa-
nistik selbst als eine Kulturwissenschaft auffassen, sondern inter- und trans-
disziplinär weitere Wissenschaftsfelder mit der Germanistik verknüpfen, also 
beispielsweise die aus der Ethnologie stammende Liminalität in literarischen 
Texten untersuchen, im Rückgriff auf Gender und/oder Queer Studies Setzun-
gen und Verortungen von Geschlecht und Begehren in der Literatur analysie-
ren oder mittels der postkolonialen Theorien tradierte Kanones betrachten. Bei 
diesem Verständnis wird nicht die Germanistik selbst als Kulturwissenschaft 
aufgefasst, sondern sie wird mit Kulturwissenschaften verflochten und um de-
ren Werkzeuge und Theoreme ergänzt. 
Das dritte Modell schließlich ist insbesondere in Teilen der internationa-
len Germanistik und im Fach ‚Deutsch als Fremdsprache‘ (DaF) anzutref-
fen. Hier steht die Kulturwissenschaft als dritte Säule neben Literatur- und 
Sprachwissenschaften. Besonders deutlich tritt dieses Verständnis in den 
nordamerikanischen German Studies hervor, es gibt jedoch auch andernorts 
solche Verortungen, teilweise auch im deutschsprachigen Raum mit der so-
genannten Interkulturellen Germanistik. Im Fach ‚Deutsch als Fremdsprache‘ 
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haben sich in den vergangenen Dekaden verschiedentlich Überlegungen he-
rausgebildet, die die als überkommen empfundene sogenannte Landeskun-
de durch kulturwissenschaftlich fundierte Konzepte abzulösen suchten, zu 
nennen wären hier insbesondere die diskursive Landeskunde (vgl. Altmayer 
et al. 2016), die Adaption des Konzepts der Erinnerungsorte für DaF und die 
internationale Germanistik (vgl. Schmidt / Schmidt 2006; Hille / Badstüb-
ner-Kizik 2015) oder auch die auf Diskurse gerichtete Arbeit mit Textnetzen 
(vgl. Schiedermair 2011). Gemein ist diesen Ansätzen zumeist eine Orien-
tierung am von Andreas Reckwitz so bezeichneten „bedeutungs-, symbol- 
und wissensorientierten Kulturbegriff“ (Reckwitz 2000:84ff.). Neben den 
genannten, meist größeren Ansätzen, finden sich in Deutsch als Fremd- und 
Zweitsprache auch zahlreiche exemplarische didaktische Herangehenswei-
sen, die mittels Literatur den Lernenden Zugang zu einzelnen kulturwissen-
schaftlichen Feldern bieten, so zum Beispiel zur Postkolonialität (vgl. Kanjo-
Leppakangas 2017), zu Zugehörigkeiten (vgl. Völkel 2020) oder zu Gender 
(vgl. Kocyba 2022).   
Der hier beschriebene Eingang kulturwissenschaftlicher Herangehens-
weisen in die germanistische Literaturwissenschaft und das Fach ‚Deutsch 
als Fremd- und Zweitsprache‘ kann darüber hinaus auch in der (germanis-
tischen) Sprachwissenschaft beobachtet werden. Die Linguistik ist bereits 
traditionell sowohl den Naturwissenschaften als auch den Geisteswissen-
schaften zugewandt, Ausdruck dessen ist beispielsweise, dass sie das einzige 
Fach ist, in dem sowohl Master of Arts als auch Master of Science erworben 
werden können. Trotz dieser Voraussetzungen konstatiert Busse (2016:645) 
der Linguistik einen „abundanten Nachholbedarf“ hinsichtlich des Einbe-
zugs kultur- und sozialwissenschaftlich reflektierter Forschung. Zugleich 
haben sich in den vergangenen Dekaden durchaus solche Ansätze in Teil-
bereichen der Sprachwissenschaft formiert, vor allem in der Soziolinguistik, 
Gesprächsanalyse oder in der Pragmatik. Insbesondere der Verflechtung von 
Sprache und Gesellschaft wird immer wieder nachgegangen, so etwa vor 
allem historisch bei Linke (2003; 2005) oder synchron in Verknüpfung mit 
Deutsch als Zweitsprache im Hinblick auf das Phänomen Linguizismus (vgl. 
z.B. Dirim 2010; Springsits 2015).
Neben solchen interdisziplinären Verflechtungen formen der internationale 
Transfer von Wissen, Übersetzungsverläufe und einhergehend kulturelle Aus-
prägungen Diskurs und Praxis einer kulturwissenschaftlichen Germanistik. 
Besonders der Einfluss von Denker*innen aus dem anglophonen Bereich ist 
hier nachzuweisen, angefangen bei Stuart Hall über Marshall McLuhan 
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zu Judith Butler (und ihren Übersetzer*innen bzw. Mediator*innen im deut-
schen Raum wie  Aleida Assmann oder Doris Bachmann-Medick). Aktuelle 
Studien und (teils auch kontrovers geführte) wissenschaftliche Diskussionen 
zehren nach wie vor von den theoretischen Konzepten, zentralen Begrifflich-
keiten (wie Gender) oder auch thematischen Fokussierungen (z.B. auf popu-
läre Medien) dieser Forscher*innen (vgl. auch Sándor Trippós Beitrag zur 
Integration des Comics in die germanistische Forschung). Beispielhaft hierfür 
ist etwa die gegenwärtige Beschäftigung mit Gendergerechtigkeit, Klassismus 
oder afrodeutscher Literatur (vgl. den Beitrag von Martina Kofer in diesem 
Heft). Dass die Kulturwissenschaften Impulse aus der Gesellschaft aufneh-
men, kritisch analysieren und häufig auch anstreben, sie produktiv zurückzu-
führen, zeigt sich in wissenschaftlichen Ansätzen wie der herrschaftskritischen 
Deutschdidaktik (vgl. Simon 2021) oder wissenschaftlich gespeisten, gesell-
schaftlichen Debatten (wie sie Anika Freese in ihrem Beitrag zu Gender und 
Deutsch als Fremdsprache in Georgien skizziert), auch das Offenlegen ‚ver-
borgener‘ Wissensformationen zählt zu den Zugewinnen (vergleiche das Inter-
view mit Solvejg Nitzke). Zudem lohnt noch ein Blick auf einen Strang der 
Kulturwissenschaften, der durch Krieg, Exil und Emigration abgeschnitten 
schien, gegenwärtig aber wieder vermehrt aufgegriffen und weitergeführt wird. 
Neben Walter Benjamin, Ernst Cassirer oder Erwin Panofsky betrifft die-
se ‚Wiederentdeckung‘ vordringlich die Frankfurter Schule. Neben der ‚zwei-
ten Generation‘ (vgl. Habermas, Honneth, Jaeggi) werden die Schriften von 
Theodor W. Adorno und Max Horkheimer wiedergelesen und auf aktuelle 
gesellschaftliche Missstände und Widersprüche angewandt. In diesem Zuge 
werden auch intellektuelle Wegbegleiter*innen wie Else Frenkel-Brunswick 
und ihr Beitrag für eine Studie wie Der autoritäre Charakter endlich sichtbar. 
Der freilich am häufigsten zitierte Name in kulturwissenschaftlichen Studien ist 
Michel Foucault. Seine bahnbrechenden Überlegungen, wie Wissen entsteht, 
geformt und distribuiert wird, zirkuliert methodisch verdichtet als Diskursana-
lyse in einer großen Zahl wissenschaftlicher Disziplinen und Publikationen; 
auch in diesem Heft zeigen wir ein Beispiel, wie die Diskursanalyse vor dem 
Hintergrund neuer, digitaler Medien weitergedacht werden kann (vgl. den Bei-
trag von Erkan Osmanović). Angesichts dieses groß dimensionierten Einflus-
ses ‚westlicher‘ Denker*innen, könnten auch Namen aus dem mittleren oder 
östlichen Europa aufgeführt werden. Zu denken ist hier an Größen wie György 
Lukács und Juri Lotman. Trotzdem ist die (kulturwissenschaftliche) Germa-
nistik aufgefordert, sich mit dieser Unausgewogenheit, die sich auf der Mikro-
ebene in der Vorstellung einer inferioren ‚Auslandsgermanistik‘ (vgl. Heimbö-
ckel 2015), auf der Makroebene im Vorwurf des ‚Westplaining‘ niederschlägt, 
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auseinanderzusetzen (vgl. hierzu auch das Interview mit Gudrun Heidemann). 
Mit der regionalen Schwerpunktsetzung dieses Themenhefts von Convivium, 
wie sie besonders deutlich in den Beiträgen von Petr Pytlík / Johanna Dal-
sant sowie Edit Király / Iva Simurdić / Olivia Spiridion hervortreten, hoffen 
wir, diesem Ungleichgewicht entgegenzuwirken. 
Den Reihenherausgeberinnen danken wir für die Aufnahme dieses Heftes als 
Sonderbandes in das Jahrbuch Convivium. Ihnen und allen Autor*innen des 
Heftes gilt darüber hinaus unser Dank für die solidarische und konstruktive 
Zusammenarbeit.
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